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ste zu entfalten und eine erstaunliche
Fille von Figuren und bunten Szenen-
bildern aus der «Tridgheit der Ma-
terie» herauszuholen und in Grazie
und entziickendes Spiel zu verwan-
deln. Ich denke an den fréhlichen
Auftritt der GeiBen mit ihrem jodeln-
den Hirten; das stdmpfelt, klopfelt
tiber die Bretter, wendet und reckt
sich, putscht und hopst davon. Oder
die Biindnerstube mit der hungrig
speisenden Schar. Der Abschied vom
beddchtigen Vater, der aus michti-
ger Pfeife gewaltig nebelt. Die Szenen
am Hof; die Marktszene; die Hoch-
zeitsszene mit Braut und Brdutigam
hoch zu RoB, dem Konig und der
Konigin, Tredeschins Eltern und Ge-
schwister als Gefolge. Und zuletzt —
und das war zum Kugeln — die Lind-
lerkapelle:
und Bassist, jeder Zug und Strich der
Musikanten auf den Ton der Musik-

Klarinettist, Handdérgeler

platte abgestimmt. Brausender Beifall
verlangte Wiederholung des SchluB-
tinzleins.

Eine Schule kann natiirlich nicht
lingere Zeit umherreisen, soll die
Schularbeit nicht zu sehr vergessen
Die Spielgruppe 16st sich
bald wieder auf. Das bedeutet Ein-
schrinkung fiir das Schaffen des Ma-

werden.

rionettenbauers  Engelhaupt, wohl
auch leise Nachtrauer. Aber vielleicht
ist die nachhaltige Wirkung eines sol-
chen Schulerlebnisses tiefer als er-

wartet.

Ich meine, einer der zahlreichen ro-
manischen Dichter sollte den «Tre-
deschin» in  hiibsche romanische
Verse fassen und Engelhaupt als Ma-
rionetten- und Bithnenbauer zu Hilfe
rufen. Eine groBe kleine Welt kime
wie eine glockelnde Geillenherde lber
Albula oder Fliiela an den Inn.

Die Schweizerische Heimatwerkschule in Graubiinden
Von Hans Bardill

Graublinden, das Land der hun-
dertflinfzig Tédler an der Ostecke des
Schweizerlindchens, ist mnicht nur

durch scine «abseitige» Lage, sondern
mehr noch durch seine geographische
und topographische Struktur in vielen
Belangen zu einem Sonderdasein ge-
stempelt. Das in der Presse wie in
behordlichen Verhandlungen oft er-
wihnte Wort vom <«Sonderfall Grau-
blinden» ist nicht bloB ein Schlag-
wort zur Begriindung biindnerischer
Begehren und Forderungen gegen-
iiber Bern, sondern eine aus Ge-
schichte und Wirtschaft herausge-
wachsene mit der das
Volksleben
Jahrhunderten zu rechnen hatte. Dall
Konjunkturbliite der
Nachkriegszeit in unserm Kanton
sich nicht mit gleicher Kraft und
Intensitidt entfaltet hat wie in den
andern
Schweiz, insonderheit in den ausge-

Tatsache,
in unserm Kanton seit

ferner die

meisten Gegenden  der

sprochenen Industriekantonen, wird
des Weitern mit vollem Recht immer
wieder ins Feld gefiihrt.

Umso begriiBenswerter mufBl un-
serm Bergkanton — neben dem allem

vorausgehenden Selbsthilfewillen! —
jede von auBen kommende Anstren-
gung, von behdirdlicher oder von pri-
vater Seite, erscheinen, die zur Mil-
derung dieses «Sonderfalles» und da-
und Belebung
unserer Volkswirtschaft beitrdgt. Da-
bei diirfen neben den staatlichen
und halbstaatlichen Aktionen auch
die Hilfe privater Verbinde und
Vereinigungen, wie die «Schweizeri-
sche Berghilfe>, und «Hilfe fiir be-
dringte Berggemeinden», die Stiftung

mit zur Erhaltung

«Pro Helvetia» und andere Institu-
tionen dankbar erwdhnt werden.

Zu diesen Helfern und Betreuern
ist nun als ein bedeutsames Glied an
der Kette auch die vom Schweizeri-
schen Heimatwerk ins Leben geru-
fene

Heimatwerkschule in Richterswil
zu zdhlen. Das in Auswirkung der
denkwiirdigen Motion Baumberger
gegriindete Heimatwerk muBte bald
nach Aufnahme seiner Tdtigkeit nach
ciner zentralen Wirkungsstitte und
nach Gebdulichkeiten suchen, von wo
aus ihr Werk die gewiinschte Aus-
strahlungsmoglichkeit finden konnte.

den mittelalter-
zerfallenen Gebiduden
in Richterswil. Unter
der Oberleitung von Dr. Ernst Laur,
der das Schweizer Heimatwerk seit
seiner Griindung (1930) leitet, erfuh-
ren die Gebiude im Laufe einiger

Sie fand diese in
lichen, halb
der «Miilene»

Jahre eine vollige Erneuerung und
konnten allmihlich rdumlich und ein-
richtungsmdBig zur handwerklichen
Bildungsstdtte im Dienste des Bauern-
standes, vorab des Bergbauern, ausge-
baut werden. Da es zudem gelang, in
dem Ehepaar Fritz und Rosa Wetzel
eine in jeder Hinsicht geeignete und
einsatzbereite Leitung des Unterneh-
mens zu finden, konnte dieses in ste-
tem Ansteigen eine liber die ganze
Schweiz verbreitete und immer viel-
seitiger werdende Titigkeit entfalten.

In getreuer Befolgung der in der
Motion  Baumberger aufgestellten
Forderungen galt das Werk in erster
Linie der Erhaltung des Bergbauern-
standes, Die Devise heifst: Den Selbst-
hilfewillen zu Berg und Tal stdrken
und ihm durch bessere Ausbildung
die Fihigkeit zu verleihen, diesen in
die Tat umzusetzen. Das ist ein ge-
Doch muld
der Verfasser dieses Berichtes

samtschweizerisches Ziel.
hier,
raumeshalber und auftragsgemil, sich
auf die

Auswirkungen auf Graubiinden
beschrinken. Es bedeutet ftiir ihn je-
doch um so mehr eine Genugtuung,
die Leser des «Biindner Jahrbuches»
mit diesem Werk etwas niher bekannt
machen zu dirfen, als er an anderen
Stellen auf die negative Seite in der
Entwicklung der Berglandwirtschaft
hinweisen und die Griinde der viel-
Landflucht beleuchten
mubte. Hier haben wir es nun mit

beklagten

einer positiven Seite, mit einer Ge-
genaktion zu tun, die sowohl in be-
ruflich praktischer wie in geistig kul-
tureller Hinsicht eine hohe Bewer-
tung verdient.

Es wurde bereits die Vielseitigkeit
der Heimatwerkschule erwihnt., Da-
bei sind wohl in erster Linie
die Kurse an der Hobelbank in Berg-
dérfern
zu erwihnen. Von den bis heute iiber
600 Kursen dieser Art, die von rund
5000 Bergbauern besucht wurden,
entfallen mehr als ein Drittel auf den
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"Die Heimatwerkschule «Miilene»

Kanton Graubiinden. Sie stehen un-
ter Iithrung eines crprobten Kurs-
leiters, dauern je 3 Wochen in der
Mairz. Die
Kursteilnehmer haben bloB ein Kurs-
geld von 25 Fr.zu entrichten und fir
die Beherbergung des Kursleiters auf-

Zeit vom November bis

zukommen; alle ibrigen Kosten trégt
die Heimatwerkschule. Sie stellt auch
die ganze Werkzeugausriistung zur
Verfiigung. Zudem erhalten die Teil-
nehmer einen Barbeitrag von Fr.40
an die Anschaffung von Werkzeugen
fir die eigene Werkstatt.

Den gleichen Zweck verfolgen
die Kurse an der Hobelbank in
Richterswil.

Diese werden mit gleicher Dauer
vom November fort-
laufend durchgefithrt. Fiir Teilneh-

bis  Friithjahr

mer aus den Berggebieten betrigt das
Kursgeld inklusive volle Pension ge-
Fr. 140.  Sog. Ausbildungs-

patenschaften gestatten es der Hei-

genwirtig
matwerkschule, das Kursgeld «nach
MaB» anzusetzen, sodall niemand des
fehlenden Geldes wegen auf den Be-
such irgend eines Kurses verzichten
dubBerst

muB3. Eine begriiBenswerte
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in Richterswil

Einrichtung! Wie in den dezentrali-
sierten Kursen (Wanderkurse) kénnen
Anfiinger und Fortgeschrittene daran
Wihrend die Ersten,
vorausgehenden Grund-

teilnehmen.
nach einer
schulung, nach Wahl ecinfachere Ge-
genstinde anfertigen, verlegen die
Arbeit mit

Vorliebe auf den Bau von Hobelbin-

Fortgeschrittenen ihre
ken. So wurden beispielsweise allein
im Jahre 1966 in diesen Kursen Ho-
belbidnke erstellt, die einen Kaufs-
wert von Fr.20 000 darstellen. AuBer
Hobelbdnken machen die Teilnehmer
der Tortgeschrittenenkurse nach freier
Wahl Gegenstidnde jeder Art, von der
Truhe bis zur Wagenbriicke, kurz ge-
sagt: Niitzliches und Schones fiir
Haus und Hof. Dall das kamerad-
schaftliche Zusammenleben in der
Kursbesuch
auch in geistig-seelischer Hinsicht zu

Hausgemeinschaft  den

einem hohen Gewinn werden 148t,
verdient besondere Erwihnung.

Im Friithjahr werden
auch bduerliche Maurerkurse
durchgefiihrt, die unter fachminni-
scher Leitung Anleitung in Unter-
halt-

und  Reparaturarbeiten  so-

wic einfachern Neuerstellungen ge-
ben. Sicherlich ein Gebiet, das viele
Moglichkeiten zZu handwerklicher
Selbsthilfe bietet.

Besonders begriiBenswert sind auch
die Baukurse in den Bergdorfern.

Diese entspringen angesichts des
groBen Nachholbedarfs im Gebiude-
unterhalt und der unerschwinglichen
Baukosten geradezu einem  dringen-
den Bediirfnis, Diese Kurse haben be-
sonders in den letzten Jahren einen
willkommenen

dulerst Aufschwung

genommen und auch im Biindner-
land zu einigen bedeutsamen Gemein-
schaftswerken geftiithrt, die ohne die
Anregung und die Mithilfe von Rich-
terswil wohl kaum zur Ausfithrung
gelangt wiren. Hier ist vor allem das
groBe Selbsthilfewerk von Viano im
Puschlav oberhalb Brusio zu nennen,
wo in Zusammenarbeit mit der Dorf-
bevolkerung ein  Gemeinschaftshaus
mit sehr vielseitiger Zweckbestimmung
erstellt wurde (Gemeindesaal, Schlacht-
haus, Tiefkithlanlage, Milchsammel-
stelle, Waschkiiche mit
Dusche- und Baderaum und sogar ein

besonderes Arztzimmer). Ein dhnliches

Automat,



In den Friihlingsferien finden
Arbeits-
lehrerinnen statt. Héufig zdhlt

spezielle Kurse  fiir
die Webschule zu ihren Gdésten
auch Leute aus dem Ausland,
Ubersee

nicht selten gar von

Beispiel ist von der Gemeinde Guar-
da im Engadin zu nennen, wo von
den Mitgliedern der Sennereigenossen-
schaft in zahlreichen Kursen fiir Holz-
arbeiten und Baukursen in einem der
Genossenschaft gehorenden Haus im
Dorf behaglich  eingerichtete
Wohnung geschaffen und auf der Alp
Sura die Sennhiitte vollstindig er-
neuert wurde. Diese enthdlt wohl eine

eine

der schonst eingerichteten Sennen-
wohnungen weit und breit. Ferner
entstand ein kleines Elektrizititswerk
mit Wasserreservoir, das Strom fiir die
Beleuchtung von Haus und Stall so-
wie fiir die Melkmaschine liefert.
Auch das Kkleine Gemeinschaftshaus
in Putz ist in Baukursen aus der
«Miilene» umgebaut worden. Dal} so-
dann die Griindung von Baugenossen-
schaften auch im Biindnerland FuB
zu fassen vermochte, ist neben den
Organen der SAB und der SVIL auch
der Mitwirkung der Heimatwerk-
schule zu verdanken.

Bemalen
(Bauernmalerei) und Kerbschnitzen.

ornamentalem

Kurse in

In der dalB
ernhaus neben dem Niitzlichen auch

Enkenntnis, im Bau-
das Schone gepflegt werden misse,
und dal3 der Sinn und die Freude fiir
das mit gestalterischen Kriften Selbst-
geschaffene neuen Antrieb erhalten
miisse, rief man die Durchfiihrung
von Schnitzkursen und Malkursen ins
Leben. Angeregt und geleitet durch
den Berner Volkskunstpfleger Christian
Rubi, konnten auch fur diese Kurse
die notigen Leiter herangebildet wer-
den. So konnen in diesen Kursen
durch Schnitzen
alten und ncuen Gegenstinden ideelle
Werte geschaffen werden, die, wenn
auch fiir die materiellen Existenzbe-

und Bemalen von

dingungen belanglos, innere Befriedi-
gung und Bercicherung und damit
einen Beitrag zur Traditions- und
Schollenverbundenheit zu geben ver-
maogen.

Dall bei diesen Kursen, wie auch
bei den am SchluBl zu erwihnenden
Sommerferienkursen, Frauen und
Minner zu den Teilnehmern zihlen,
diirfte auf der Hand liegen. Daneben
aber wurde von allem Anfang an bei
der Programmgestaltung durch
die Kurse im Handweben
vor allem an die Frauen und Tdchter
gedacht. Um hieriiber kurz zu orien-
tieren, seien einige Angaben aus dem
gedruckten Kursblatt fiir 1966 wieder-
gegeben, «Das ganze Jahr fortlaufend,
fir Anfinger und Fortgeschrittene.
Weben fiir jeden Zweck. Eine indivi-
duelle Arbeitsweise macht es moglich,
auf die verschiedenen Wiinsche und
Ziele der Kursteilnehmer einzugehen.
Kursdauer von zwei Wochen bis drei
Monate. Systematischer, theoretischer
und praktischer Unterricht
freies Weben., Wohnen im gepflegten
Haus der historischen «Frauenmiihle»,

sowie

auch externer Besuch mdéglich. Kurs-
geld Fr.80.— im Monat, volle Pen-
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sion kr. 8.50 im Tag. Beratung in allen
Handwebens. — Berg-
bduerinnen geniel3en besondere Ver-

Iragen des

glinstigungen. GroB ist die Zahl von
Blindnerinnen, die in der «Miilene»
an ihrer Aussteuer gewoben haben,
manchem Kursfest

und gaben die

Blundner Trachten ein besonderes
Geprige.
Handwerkliche Sommerferienkurse

fiir jedermann in Richterswil.
SchlieBlich wurde auch an die Vie-
len gedacht, die nur wihrend der
fir kursmiBige
critbrigen koénnen. An

Sommerferien Zeit
Ausbildung
den Sommerferienkursen beteiligten
sich Mddchen und Burschen von 15
Jahren an, Frauen und Minner jeg-
lichen Alters und Berufes. Sie kénnen
nach freier Wahl in den verschieden-
sten Sparten bei freiem Schaffen An-
leitung zur Weiterbildung erhalten.
Der nahe Seechafen mit Ruderschift
und der eigene Badestrand machen
die Miilene geradezu zu einem idealen
Ort fir Sommerkurse.

Dreimal im Jahr erscheint als Rat-
geber fiir handwerkliche Selbsthilfe
der reich illustrierte «Heimalwerk-
bote» mit vielseitigen praktischen An-
regungen. Er orientiert seine Leser
gleichzeitig liber die gesamte Kursti-
tigkeit und berichtet von groBen und
kleinen Werken der Selbsthilfe.

Die speziellen Leistungen und Ver-
bindungen fiir und mit Graubiinden
mogen, neben dem bereits Erwihn-
ten, noch folgende Angaben bekrifti-
gen. Die 278 in Graubiinden durch-
gefithrten Holzbearbeitungs- und Bau-
Teilnehmerzahl
von 2 438 Personen auf. Dazu kommen

kurse wiesen eine
noch die 550 Teilnehmer aus Grau-
biinden, welche die verschiedenen
Kurse (Hobelbank, Maurer, Web- und
Malkurse) in besucht

haben, was zusammen 2988 Biind-

Richterswil

nerinnen und Biindner ergibt! Sechs
von den Kursleitern, die seit Jahren

regelmidBig mitwirken, wohnen in

148

Graubtnden. Ebenso ist der Leiter
der Fidelbaukurse, Herr
Patt, in Graublinden beheimatet. Der
bekannte Rechtslehrer aus Graubiin-
den, Herr Prof.Dr.P.Liver, war jahre-
lang Mitglied des Vorstandes des Hei-
matwerkes. Ferner stammt alles in den
Kursen verarbeitete Fichten- und Ar-
venholz aus Graubiinden. Die ersten
in den Blndner

Christian

baukurse fanden
Modellgemeinden Flerden, Urmein,
Waltensburg und Fanas statt. Eine
Selbsthulfegemeinschaft fiir Bauen hat
sich nach durchgetithrten Baukursen
i Tschappina und Glas gebildet und
schon vieles geleistet. Auch an der
Bauernschule von Pfarrer Parli in La-
vin wirkt die Heimatwerkschule re-
gelmdBig mit.

Last symbolisch mag es in Hinsicht
aut die Bezichungen der Heimatwerk-
schule mit Graublinden anmuten,
wenn wir vernehmen, dall gegen 1800,
als die ganze Miillersippe, welche die
blihende Miihle geschaffen hatte,
innert wenigen Jahren dahinstarb,
eine einzige Tochter am Leben blieb,
die einen Bindner namens Hermann
heiratete und mit ihm ins Land der
150 Tiler zog.

Wir sehen also, wie vielseitig und
segensreich die Faden sind, die sich
von Richterswil nach Graubiinden
spannen, und diirfen dies auch im
«Biindner Jahrbuch» mit verbindli-
chem Dank und groBer Genugtuung
anerkennen. Wenn unsere liebe Berg-
heimat nicht weiterhin, wie in den
letzten Jahrzehnten, entvolkert und
dem Sog der Stadt preigegeben wer-
den soll, so ist dies unter andern MaB-
nahmen unzweifelhaft auch das Ver-
dienst des
und damit der Heimatwerkschule in
Richterswil! — Daf3 durch die Liden
Heimatwerkes auch

Schweizer Heimatwerkes

des Schweizer
mannigfache Erzeugnisse der Biindner
Volkskunst in Teilen der
Schweiz und sogar in der weiten Welt
Abnehmer und Anerkennung finden,

allen

sei nur der Vollstindigkeit halber er-
wahnt.

Zur Ermunterung fiir
Kursteilnehmer sei hier abschlieBend
ein Ausschnitt aus dem Bericht iiber
November

kiinftige

einen im vergangenen
Jahres erteilten Kurs wiedergegeben.
«Die 24 Kursteilnehmer haben, trotz
etnes Altersunterschiedes von mehr als
50 Jahren, wie die Glieder einer I'a-
milie in kameradschaftlicher Gemein-
schaft zusammen gelebt und zusam-
men gearbeitet. Haben einerseils thr
unter den

handwerkliches Konnen

Anweisungen bewdhrter Kursleiter
von Grund auf gelernt oder als Fort-
geschrittene erweitert und vertieft,
und konnten anderseits dank einer
aus universeller Begabung und echt
christlicher Gesinnung schiépfenden
seelischer

ziehen.

Leitung auch in geistig
Hinsicht
Frithturnen, Singen, Vorlesen, Licht-
bilder und Spiele trugen das Ihrige
zur Bereicherung und Vielgestaltung
bei. In Arbeitsfreude und Arbeitseifer
liefen die Stunden und Tage nur so
davon, und nur zu schnell nahte die
Abschiedsfeier in Form eines allseitig
gelungen Kursfestes.»

reichen Gewinn

Wer mochte sich, in der Zeit der
grolen Umwilzungen und Verlage-
rung der Interessen und Lebensge-
wohnheiten, nicht dem Wunsche an-
schlieBen, daB das gute Alte, das Sel3-
hafte und Bodenstindige nach Mog-
lichkeit erhalten bleibel Dall die
Berggegenden der Schweiz weiterhin
der Gesundbrunnen echter Bauern-
kultur und heimattreuer Tradition
bleiben! Um die
hiezu, sowohl in materiell wirtschaft-

Voraussetzungen

licher wie in geistig kultureller Hin-
sicht zu schaffen, darf das Heimat-
werk, wie eingangs erwihnt, als ein
bedeutsames Glied an der Kette an-
gesprochen werden. Moge ihm auch
Wirken

fernerhin ein segensreiches

beschieden sein!



	Die Schweizerische Heimatwerkschule in Graubünden

